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Anhaltspunkte für die Empfehlung eines Anspruchs auf ein 
sonderpädagogisches Bildungsangebot im Förderschwerpunkt 
Geistige Entwicklung  
 
Maßgeblich für die Einschätzung, ob bei einem Kind ein Anspruch auf ein 

sonderpädagogisches Bildungsangebot im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung vorliegt, 

ist zunächst das Bilden von Zusammenhangshypothesen zwischen Körperfunktionen und 

ggf. -strukturen sowie Kontextfaktoren mit der Kompetenzentwicklung in den für den 

Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung relevanten Aktivitäts- und Teilhabebereichen. Daran 

anknüpfend dienen die folgenden Anhaltspunkte, die jedoch nicht als Abhakliste zu 

verstehen sind und keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, als Orientierung für die 

Empfehlung eines Anspruchs auf ein Bildungsangebot im Förderschwerpunkt Geistige 

Entwicklung. 

 

Ein Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot im Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung ist von mehreren Aspekten abhängig. Wie eingangs erwähnt sind kognitive und 

adaptive Kompetenzen verstärkt in den Blick zu nehmen. Adaptive Kompetenzen werden 

verstanden als soziale, praktische und konzeptionelle Fähigkeiten. Hinzu können motorische 

und gesundheitliche Aspekte kommen. Im Folgenden werden Anhaltspunkte für die 

Empfehlung eines Anspruchs auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot im 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung aufgezeigt:  

• Es ist ein besonderer struktureller und personeller Unterstützungsbedarf 

anzunehmen: 

o bei der Handlungsplanung 

o bei der zeitlichen und räumlichen Orientierung 

o bei der Gestaltung von Interaktionen 

o bei der Selbstversorgung und Mobilität 

o bei der Adaption, der Regulation und Reflexion von Emotion und Verhalten  

• Es ist eine erhebliche zeitlichen Verzögerung im Erwerb von schriftsprachlichen und 

mathematischen Kompetenzen anzunehmen 

• Maßgebliche Schwierigkeiten können nicht allein auf eine Sinnesschädigung oder 

motorische Beeinträchtigung zurückgeführt werden 

• ICD-10 Diagnosen geben relevante Hinweise auf Syndrome und ähnliches  

• Die Barrieren in den Umweltfaktoren sowie bei den personbezogenen Faktoren sind 

längerfristig unveränderlich 

• Ohne ein sonderpädagogisches Bildungsangebot wird prognostisch die Entwicklung 

im schulischen und persönlichen Bereich stagnieren  

Grundlage für die Empfehlung eines Anspruchs auf ein Bildungsangebot im 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung sind die Erkenntnisse über ausgeprägte mentale 

und weitere körperliche Schädigungen sowie funktionale Beeinträchtigungen. Diese 

Erkenntnisse müssen in den Zusammenhang mit den Umweltfaktoren und den 

personbezogenen Faktoren betrachtet und beurteilt werden. Erst wenn nach diesen 

Überlegungen die erhebliche, mittel- bis langfristige Beeinträchtigungen der 

Aktivitätsentwicklung und der Teilhabe in den oben aufgeführten Bereichen zu beobachten 

bzw. erwarten ist und davon auszugehen ist, dass ein Bildungsangebot des 

Förderschwerpunktes geistige Entwicklung zu einer Steigerung der Teilhabe führt, kann der 



Anspruch empfohlen werden. Falls weitere Förderschwerpunkte empfohlen werden, sollte 

eine Priorisierung oder parallele Empfehlung erfolgen.  
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